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Berlin,  22. Juli . Wie das DNB . erfährt,
find in den Akten einer norwegischen Frei¬
maurerloge sensationelle Unterlagen über die
Logcntätigkeit des nordamerikanischenPräsi¬
denten Roosevelt gefunden worden. Es Han-
delt sich uni ein geheimes Bilödokument, das
Roosevelt in Freimaurertracht im Kreise von
Juden und bekannten Personen des öffent¬
lichen Lebens als Mitglied einer Neuhorker
Loge zeigt. Das Dokument wird von Oslo
auf dem schnellsten Wege nach Berlin gesandt,
um der deutschen Oeffentlichkcit übergeben zu
werden.

Zusammen mit der Aufnahme wurde ein
Begleitbrief des Neuyorker Freimaurers Knut
Vang  vom 23. November 1935 gefunden, in
dem Bang über die Entstehung des Bil¬
des  folgendes berichtet:

„Es ist mir eine große Freude, etwas In¬
teressantes für das Archiv des Stammhauses
beitragen zu können: Am 7. November war
der Präsident der Vereinigten Staaten , Bru¬
der Franklin R. Roosevelt,  in der Archi¬
tekt-Loge in Neuyork anwesend, wo seine bei¬
den jüngsten Söhne James und Frank¬
lin  jr . in  den dritten Grad ausgenommen
wurden. Sein ältester Sohn Elliot hat bereits
den Meistergrad. Bei dieser Gelegenheit hatte
ich die besondere Ehre, diese geschichtliche Be¬
gebenheit zu verewigen. Ein Gruppenbild
vom Präsidenten mit seinen drei Söhnen,
stehend hinter ihm, wurde ausgenommen.
Sehr strenges Verbot  wurde verhängt,
mein Bild an die Öffentlichkeit kommen zu
lassen, aber privat habe ich das Interesse, der
10. Provinz eine Kopie als Geschenk zukom¬
men zu lassen. Die Photographie wird Ihnen
eingeschriebenzugesandt und ich bitte Sie,
diese den rechten Händen zu übergeben." Der
Brief schließt mit einer nochmaligen drin¬
genden Aufforderung, die Angelegenheit mit
„äußerster Diskretion" zu behandeln.

In der Mitte des Bildes ist USA .-Präsi-
dent Roosevelt deutlich zu erkennen. Er trägt
die Freimaurerschürze mit den Insignien des
32. Grades. Neben Roosevelt steht der Groß¬
meister der Großloge, Owens, hinter beiden
sieht man die Söhne des Präsidenten James
Roosevelt und Franklin Roosevelt. Die übri¬
gen Gestalten sind führende Männer
des öffentlichen Lebens in  USA .,
unter ihnen (stehend fünfter von links) der
berüchtigte Jude La Guardia,  seines Zei¬
chens Oberbürgermeister von Neuyork.

Bezeichnend ist. daß diese Aufnahme für die
Öffentlichkeit wiederholt nachdrücklichst ge¬
sperrt wurde. Sie belegt dokumentarischoie
enge Verbundenheit des Krregs-
hetzersRooseveltmitjüdisch - frei-
maurerischen Kreisen,  in deren Mitte
die teuflischen Pläne ausgeheckt wurden, nach
denen diese Dunkelmänner mit dem Präsiden¬
ten an der Spitze die USA . in die Katastrophe
des Krieges treiben wollen.

Hierzu wird uns von unserer Berlin
Schriftleitung noch gedrahtet:

ow. Die engenVerbindungendes Weißen Ha
ses mit den jüdisch-freimaurerischen Gehen
zirkeln Nordamerikas standen schon bish
außer Frage. Sie wurden durch den Weg ui
die Politik Roosevelts seit seiner Wiederum
vor einem Jahr nur immer stärker erhärt,
Aber nun wird diese Abhängigkeit und Hört
keit des nordamerlkanischenPräsidenten vc
den jüdisch- freimaurerischen Kriegshetze,
durch das geradezu sensationelle gehen

Giütktvünfche von Gauleiter Murr
an Staatssekretär Pfunbtner und Prof . Heinkel
^Stuttgart.  22. Juli . Aus Anlaß deS
SO. Geburtstages von Staatssekretär Pfundt-
«er brachte Gauleiter Reichsstatthalter Murr
dem Staatssekretär seinen Glückwunsch zum
Ausdruck. Br , dieser Gelegenheit ließ der Gau-
leite, Staatssekretär Pfunbtner die Gesam-
mellen Werke von Dr, Georg Schmückte in
Leber überreichen. — Ferner hat Gauleiter
Reichsstatthalter Murr Prof . Dr ..J «g. e. h.
Graft Heinkrl anläßlich seines 3«. Jubiläums
als Flugzeugkonstrukteurunb Flugzeuabauer
seine Glückwünsche ausgesprochen.

Bilddokument, das sich unter den Akten einer
norwegischen Freimaurerloge befand, vor
aller Welt in das grellste Lickst gestellt. Wenn
es noch eines Beweises bedurft hätte, daß die
aiiiiiatzende Politik des Präsidenten, mit der
er sein Land in den Krieg führen will, aus¬
schließlich im Dienste des Judentums steht,
daun ist er mit diesen arifsehenerregendeu..Ent-
hüllungen erbracht. Sie ergeben den ganz
klaren Tatbestand eines der gemeinsten
Verbrechen an dem amerikanischen
Volk,  das die unterirdischen Drahtzieher in
Washington bewußt der Katastrophe zutreiben.

Wieder erlebt so die Welt aufs neue das
verbrecherische Wirken des Judentums und
der Freimaurerei , deren Sinnen und Trach¬
ten nur nach Zerstörung, Vernichtung und
Chaos geht, niemals aber nach Ordnung und
Aufbau. Die Phrasen von Demokratie und
Freiheit, für die zu kämpfen sie bei jeder
passenden und unpassenden Gelegenheit vor¬
geben, sind für sie nur der Deckmantel
einer niederträchtigen Geheim¬

herrschaft,  mit der sie nacheinander eine
Reihe ahnungsloser Völker ins Verderben
stürzten. Alle, bisherigen Fehlschläge hofften sie
durch ihre enge Verbindung mit dem
Bolschewismus  wettzumachen, indem sie
vom Ostest her die Kriegsfackel schürten. Aber
auch hier setzte der Führer durch seine Wach¬
samkeit allen verbrecherischen Plänen einen
unüberwindlichen Damm entgegen. Das so
scheinbar sorgsam gehütete Znsammensviel
zwischen Plntokratie und Bolschewismus, die¬
sen beiden Spielarten des Judentums , wurde
mit einem Schlage zerrissen und erfährt nun
durch die deutsche Wehrmacht das gleiche
Schicksal wie die bisher gegen das Reich ge¬
richteten Komplotte in den anderen euro¬
päischen Ländern.

Nun hat Roosevelt, wie das in Oslo auf¬
gefundene Geheimdokumentergibt, den Ehr¬
geiz, im Operationsplan des Weltjudentums
und der Freimaurerei die gleiche traurige
Figur zu bilden wie die Benesch, Beck, Titu-
lescu. Reynaud, Prinz Bernhard . Hambro

und die übrigenchlandslüchtigen Kumpane. Die
Welt ist groß und viele Völker können noch
im Chaos untergehen, denkt das Judentum.
Ahein die damit verknüpften Hoffnungen, den
Nationalsozialismus aus diese Weise doch noch
niederzuringen, sind eitler  Wa h n. Deutsch¬
land weiß um seine Stärke und um seine
Mission. Sie wird gesichert durch den Sieg
seiner Waffen als der Voraussetzung für den
Ausbau eines neuen Europas.

Logenbruder Roosevelt aber, als „erhabener
Fürst des königlichen Geheimnisses" — so
lautet sein hochtrabender Freimaurertitel als
Hochgradfreimaurer des 32. Grades — spielt
in verbrecherischer Verantwor¬
tungslosigkeit  gegenüber dem Schick¬
sal eines großen Volkes Vabangue. Der Teil»
felsspuk des Judentums und der Freimaure¬
rei versucht damit eine letzte verzweifelte An¬
strengung. Auch sie ist vergeblich, denn eines
ist gewiß: Am Ende dieses Krieges
ist auch diese Weltpest für immer
ihrer Macht entledigt.

Kriegswichtige Ziele Moskaus in Hellen Flammen
Der ge völlige Zeklag 6er cieutsokeo Ovtlvsiie LornbeizbLgel aui eins Regieruvü « uo6 VerzvsItuoLsviertel
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kli . Zum ersten Male hat in der
Nacht zum Dienstag die deutsche Luftwaffe zu
einem gewaltigen Schlag auf kriegswichtige
Ziele i>»r bolschewistischen Hauptstadt ausge¬
holt. Bon der Dämmerung bis nach Mitter¬
nacht flogen dentsche Kampfflugzeuge über
das weite Land gegen Moskau und bombar¬
dierten das Negierungs- und Verwaltungs-
Viertel mit Brand - und Sprengbomben schwe¬
ren Kalibers. Trotzdem die Bolschewisten eine
gewaltige Abwehr ausboten, war um Witter»
nacht rund um den Kreml rin einziges Flau»,
menmeer.

Dieser erste Angriff der nationalsozialisti¬
schen Luftwaffe gegen das Zentrum des Bol¬
schewismus war groß und umfassend. Der
Schein der untergehenden Sonne liegt über
dem Rollfeld, als wir, eine Maschine in kur¬
zem Abstand hinter der anderen, zu dem
Flug nach Moskau starten. Brausend ziehen
Sie Flugzeuge über das Land und stoßen
weiter vor m das Kriegsgebiet. Brennende
Dörfer, das Aufblitzen der Abschüsse der
schweren Artillerie , die Leuchtspurfäoen der
MG .s zeigen uns, daß dort unten bei unse¬
ren Kameraden vom Heer auch in dieser Nacht
der Kampf nicht ruht und daß die deutschen
Truppen immer weiter vorwärtsstürmen . Die
Frontlinie , die wir uns zu Beginn unseres
Fluges aus unsere Karten eingezeichnet haben,

stimmt schon an einzelnen Stellen nicht mehr.
Wesentlich weiter sind unsere Truppen in
feindliches Land eingedrungen.

Doch dann lassen wir die Frontlinie mit
ihren Bränden und Granateinschlägen hinter
uns und vor uns liegt das weite Land, der
Anslugweg, von dem wir noch nicht wissen,
was er uns bringen wird. Drunten ist alles
ruhig. Nur selten flackert ein Scheinwerfer
auf, setzt ein Abwehrgeschütz einmal ein Paar
Granaten an den Himmel. Noch immer ist von
Moskau nichts zu sehen, aber da vorn, wo
immer mehr Scheinwerfer am Himmel um¬
herkreisen. wo über dem Horizont eine dunkel¬
rote Wolke steht, da wird Wohl die Hauptstadt
der Internationale liegen und die Wolke
zeigt, daß es dort schon ganz erheblich bren¬
nen muß. Noch sind wir zu weit entfernt, um
Genaueres ausmachen zu können, aber jede
Minute bringt uns näher, jede Minute ent¬
hüllt mehr von der Allgewalt des Krieges, die
über die Stadt an der Moskwa hereingebro-
chssn ist.

Die sowjetische Flakabwehr  wird im¬
mer häufiger.  Schon stehen 30, 40, 50 Ge¬
spensterarme am Himmel, flitzen wild und
aufgeregt durcheinander und suchen, suchen. . .
Uno was vorher eine rote Wolke war, das
breitet sich vor unserem Auge, schon jetzt, wo
wir noch gar nicht alles überblicken können,
als Flammenmeer  auS , wie wir es

Sowjetisches Kriegsschiff vernichtet
10000 6 «lnnz «o« io» Oojestr -^ bscknltt - Vlerbunckert bolscbeviotisvb « Laurer rerotört

Berlin,  22 . Juli . Küstenbatterien der
deutschen Kriegsmarine nahmen am 21. Juli
an der lettischen Küste leichte sowjetische See-
streitkräfte unter Feuer. Schon nach der ersten
Salve sank ein sowjetisches Kriegsschiff nach
schwerer Detonation. Die Bolschewisten dreh-
tri: daraufhin ab und entzogen sich der star¬
ke:: deutschen Feuerwirkung. Ein deutsches
Unterseeboot versenkte am 21. Juli in der
östlichen Ostsee ein sowjetisches Unterseeboot,
ohne daß dieses von seinen Waffen Gebrauch
machen konnte.

Zu heftigen Gefechten zwischen deutschen
und Sowset-Panzerkampfwagen kam es am
20. Juli im Raume von Wirebsk.  In brei¬
ten tief gestaffelten Wellen stießen die Sowjet-
Panzerkampfwagen gegen die Deutschen vor.
Sämtliche Angriffe der Bolschewisten brachen
im deutschen Feuer zusammen. Die Bolsche¬
wisten wurden unter schweren Verlusten zu¬
rückgeschlagen. Von ungefähr 130 angreifen¬
den bolschewistischen Panzerkampfwagen ver¬
nichtete emc deutsche Panzerdivision allein 73.

Panzertruppen des deutschen Heeres ver¬
nichteten am 20. Juli in heftigen Kämpfen
im Raume von Porchow  große Teile so¬
wjetischer Panzerkampswagen. Mit uner¬

schütterlicher Treffsicherheit schaffen die Deut¬
schen 98 Sowjetpanzerkampfwagen bei außer¬
ordentlich geringen eigenen Verlusten ab.

Im zügigen Vorgehen im Dnjestr - Ab-
schnitt  machten deutsche Panzertruppen am
20. Juli 10 000 Gefangene und erbeuteten oder
vernichteten 220 Sowjetpanzerkampswagen
und 40 Geschütze.

Glalin der Trunksucht verfallen
Eine Meldung von „Aftonbladet"

Stockholm, 22.' Juli . Der Istanbuler Korre¬
spondent von „Aftonbladet"  meldet, man
habe in Moskau den Eindruck, daß Stalin
in den letzten sechs Monaten in ziemlich
hohem Maße der Trunksucht verfal¬
len  sei.

Der Moskauer Rundfunk verlas nach einer
Meldung von „Nya Dagligt Allehanda" ein
Dekret Stalins , nach dem alle bolschewistischen
Soldatenfrauen ihr Heim verlassen und sich
zum Dienst melden müssen. Die Kinder der
Soldaten sollen in staatlichen Kinderheimen
untergebracht werden. Von dieser Dienst¬
pflicht ausgenommen sind nur kranke Frauen,
die ihre Krankheit auf Grund eines ärztlichen
Ältestes Nachweisen können.

bisher noch selten zu sehen be¬
kamen.  Je näher wir kommen, desto mehr
wird es deutlich, daß die Kameraden vor uns
schon ganze Arbeit an ihren Zielen getan
haben und dabei ist das alles ja erst der An¬
fang. kommen mit und nach uns noch weitere
Kampfflugzeuge, die ihre Bombenlast in die
befohlenen Räume abläden werden.

Zuerst muffen wir aber vor allen Dingen
einmal ganz nahe heran an das Ziel. Leicht
machen es uns die Gegner wirklich nicht. Hier
haben sie alle Abwehrkrast konzentriert, die
nun einen wahren Feuerzauber gegen die an¬
fliegenden deutschen Maschinen schickt. Flak¬
granaten aller Kaliber ziehen ihre leuchtende
Bahn gegen den nächtlichen Himmel und
Hunderte von Scheinwerfern durchdringen
mit ihren Strahlenbündeln die Finsternis.
Aber was dem Tommy in London nie gelun¬
gen ist. das bringen auch die Bolschewik: nicht
fertig: die deutschen Flieger von ihrem Ziel
abzubringen.

Nun sind wir mitten über dem Ziel.
Unter uns tobt eine infernalische
Höllenglut.  Ganze Anlagen brennen
lichterloh und dicker undurchdringlicher Rauch
zieht langsam und träge über das Ruinen¬
feld, das die deutschen Bomber zurückgelaffen
haben. Wir sind über London und Liverpool,
über Glasgow und Belfast, über Hüll und
Birmingham dabei gewesen. Und haben noch
manch anderes Ziel der britischen Insel bren¬
nen sehen, aber gelten gab es in die¬
sem Kriege Brände von größerer
Ausdehnung und verheerenderem
Eindruck.

Dort unten, wo die verführten Volksmaffen
in den Kellern sitzen, muß in diesen Stunden
die Hölle los  sein . Explosion aus Ex¬
plosion blitzt auf. Neue Feuer entstehen, alte
werden immer wieder ausgepeitscht. Und im¬
mer noch gibt es kein Ende, immer noch fällt
Bombe auf Bombe  auf kriegswichtige
Ziele. Auch wir haben unsere Last abgeladen,
haben die Einschläge beobachtet und drehen
nun ab.

Noch im Abdrehen ersoffen uns die Schein¬
werfer, die wir erst nach vielem Kurven los-
weroen. Aber dann geht es aus Heimatkurs.
Noch einmal ein langer Flug , bis wir wieder
landen. Bei Tageslicht sind wir gestartet, bet
Tageslicht sind wir zurück. Dazwischen liegt
eine Nacht des Schreckens, eine Nacht, die an
dem Bestand des Bolschewismus gerüttelt lx>t.

Neuer Pump Londons in Washington
425-Mill .-Tollar -AnIeihe für Kriegsmaterial

Neuyork, 22. Juli . Wie das Bundesleihamt
in Washington bekanntgab, haben die USA.
England eine Anleihe  von 425 Millionen
Dollar gegen Sicherheiten im Betrage von
500 Millionen Dollar gewährt. Die Anleihe
ist bestimmt zur Zahlung der in den Vereinig¬
ten Staaten getätigten Kriegsmaterial-
einkäufe,  die vor der Durchführung de»
Englandhilfegesetzeserfolgt waren. Die An¬
leihe fano die Befürwortung Roosevelt».
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Oer 1VeIirmaÄil5berlÄi1
^U8 dem kükrer -llaaptquartier , 22 suli.

Das Oberkommando 6er Wekrniackt gibt
begannt:

Oie Ourdikruck8operationen 6er deuwdien
Wekrmackt und ilirer Verbündeten Kaden
6ie 8owjeti8cke Verteidigung 8-
krontinrussmmenkanglose
Oruppenrerrissen.  Irotz eaken ört-
iicken ^ i6er8tan6es un6 kartnädcig gekükr-
ter Oegenangriffe lallt sick eine einkeitlicke
kukrung des l' eindes nickt niekr erkennen,
/̂ n 6er gesamten Ostfront 8ckreiten 6ie auk
2ersdilsgung un6 Vernicklung 6er einreinen
Krsttegruppen 6er 8owjetwekrmackt kinrie-
Ien6en Operationen stetig kort.

^ls Vergeltung kür 6ie bolsrkewistiscken
Luftangriffe auk 6ie offenen Hauptstädte 6er
Verkün6eten, Lukarcst un6 llelsinki , griff

t d i e l, u f t w s f f e i n d e r I e t r t e n
knackt erstmaligen,kau  an.

' 8tsrke Kampfffiegerverbände bombardierten
kei guter krdsickt in rollenden Angriffen
militärische Anlagen 6c8 bolschewistischen

. Verkehrs- un6 stüstungsrentrums. Im 8e-
reicd 6e8 Kreml un6 6e8 kloskwabogens
rieken öombenvolltreffer raklreicke Oroll-
keuer und ffläckcnbrände kervor. Oekäude
Koker Kommandostellen un6 Verwaltungs-
kekörden 6er 8owjets sowie Versorgungs-
kctriebe 6cr 8ta6t wurden zerstört oder
schwer getroffen.

Im 8eegebiet um England  erzielten
Kampkffugzeuge LomkenVolltreffer auk zwei
grollen fracktsckiffen. Inders Kampfffug-
Zeuge bombardierten in der letzten dlackt

' llafenanlagen im 8ü6o8ten der In8cl. / .̂m
8uerkaoal belebten deutsdiê Kampkffugzeuge
in der knackt rum 22. juli militärische An¬
lagen mit Lomben aller Kaliber.

jäger 8cko88en bei Versuchen der keindes,
am läge die Kaoalküste  anzugreifen,
sechs britische fflugzeuge ab.

kritische Kampfffugzeuge wsrken in der
letzten blackt an verschiedenen Orten 8 ü 6-
westdeutscklands  8preng - und
krandbombco. Oie Zivilbevölkerung katte
einige Verluste an ff̂oten und Verletzten.
Vorwiegend VVoknkäuser wurden zerstört
oder beschädigt. Flakartillerie scholl einer der
sngreikenden britircken Kampkklugreugeab.

Bomben auf Moskau
Von ktsuplwann 8 t e p Ii » n

Berlin . 22. Juli.
Genau einen Monat nach Ausbruch der

Feindseligkeiten erfolgte als Vergeltungs¬
angriff für die ruchlosen bolschewistischen Bom¬
bardements der unbefestigten Hauptstädteunserer Verbündeten Finnland und Rumä¬
nien der erste Großangriff auf die Haupt¬
stadt des Feindes, Moskau. Schon hat das
siegreiche deutsche Heer drei Viertel des Weges
bis zur Zentrale der Sowjetunion
zurückgelegt, da dröhnen zum erstenmal in
diesem Feldzug die deutschen Motore über
der riesigen Stadt . Spreng - und Brandbom
ben fallen bei guter Erdsicht in die militäri
schen Anlagen dieses Mittelpunktes der bolfchewistischen Rüstungsindustrie.

Aber nicht nur wehrwirtschaftlich wichtige
Fabrikgebäude und Versorgungsbetriebe Mos¬kaus wurden zerstört, auch die Gebäude der
hohen Kommandostellenund der Sowjetver¬
waltung wurden von den Zielapparaten er¬
faßt und getroffen. Der Kreml,  der Sitz
des bolschewistischenDiktators, ist ja jetzt zu¬
gleich militärische Zentrale.

Wahrhaftig, das hatte man sich in Moskau
anders vorgestellt, als man die Luftflotten
zum Angriff auf Mitteleuropa bereitstellte.Denn seit der erfolgreichen Ausnutzung der
durch die deutschen Siege gegen Polen und
Frankreich geschaffenen Konjunktur lag die
bolschewistische Hauptstadt mehr als tausend
Kilometer von den westlichen Grenzen ent¬
fernt, Berlin jedoch noch keine 600 Kilometer
vom Westrande der Sowjetunion . Ein Sie-
aesmonat im Ostkriege hat genügt, um dieseLage vollständig zu ändern. Moskau, die
Vier-Millionen -Stadt , lernt nun auch die
Gefahren kennen, die es selbst den volkreich¬
sten Zentren der Nachbarstaaten zugedacht
batte. Und nachdem zum ersten Male derBombenhagel hier im Herzen des bol¬
schewistischen Reiches  niedergegangenist, horchen die Einwohner nach dem Geräusch,
das aus der Ferne kommt und von dem
Schlachtenlärm in der Tiefenzone hinter der
Stalinlinie herrührt . Der Krieg, den die
Sowjets zur Elbe und zum Rhein hatten
tragen wollen, ist bis ins Herz ihres Staates
hinein vorgedrungen.

Es ist selbstverständlich, daß die bolschewisti¬
schen Machthaber angesichts der fortschreiten¬
den deutschen Angriffe dringend die Pluto¬kratischen Verbündeten  jenseits des
Kanals um Hilfe gebeten haben. Aber bei
ihren Entlastungsversuchen für den bolsche¬
wistischen Bundesgenossen haben unsere Plu-
tokratischen Feinde mit einem Minimum an
Wirkung ein Maximum an Verlusten erlitten.
Allein in den letzten zehn Tagen sind 116 bri¬
tische Flugzeuge abgefchossen worden, und die
Tagesangrisse auf die Kanalküste kosteten in
den vergangenen vier Wochen 422 englische
Jagd - und Kampfmaschinen.

Man kann sich vorstellen, wie enttäuschend
es auf die Bewohner der britischen Insel
wirken muß, wenn die deutsche Luftwaffe im¬
stande ist, an dem gleichen Tage,  an dem
sie an der ganzen gewaltigen Front im Osten
das Vordringen des deutschen Heeres durch
ihren Einsatz bis nach Moskau hin erleichtert,
auch noch im Raum um England und am
Suezkanal  zu operieren. Bolschewisten
und Plutokraten sind entsetzt über die Schlag¬
kraft, die die deutsche Luftwaffe an allen
Fronten beweist.

Das Ritterkreuz für S Afrika -Kämpfer
Heldenmütiger Liosstr von Oiiirlereo 6er ksorerlruppe un6 6er ktnk
Berlin,  22. Juli . Ter Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Genrralfcldmarschall von Brauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst¬
leutnant Cramer. Kommandeur eines Pan¬
zerregiments; Hauptmann Gicrga, Kompanie-
chrf in einem Panzerregiment ; Oberleutnant
Scnfft von Pilsach, Kompaniechef in einem
Panzerregiment und Leutnant Zahn in einer
Panzerjäger -Abteilung. Ferner hat der Füh¬
rer auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, ReichsmarschallGöring, das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann
Fromm, Abteilungskommandeur in einem
Flakregiment und Oberleutnant Jäger , Zug¬
führer in einem Flakregiment, verliehen.

Oberstleutnant Hans Cramer,  geboren
am 13. Juli 1896 zu Minden (Westfalen), un¬
ternahm mit seinem Panzerregiment nach
einem Nachtmarsch vor Capuzzo einen An¬
griff auf schwere englische Panzer und gab
damit den Ausschlag für die günstige Entwick¬
lung der Lage vor Tobruk. Ebenso ist ihm
am 27. Mai der Erfolg der Gewinnung des
Halfayapasses zu einem sehr wesentlichen Teil
zu verdanken.

Hauptmann Kurt Gierga,  der am 3. März
1919 zu Pritzwalk geboren ist, griff am
16. Juni in Afrika stark überlegene schwer
gepanzerte englische Kampfwagen aus eige¬
nem Entschluß an, trotzdem sich seine Panzer-
kompanis fast völlig verschossen hatte und
stärkstem Feindfeuer ausgesetzt war. Die feind¬
lichen Panzer wurden aus allernächster Ent¬
fernung mit den letzten verfügbaren Grana¬
ten bis auf einen vernichtet.

Oberleutnant Ott -Friedrich Senfft von
Pilsach,  geboren am 18. März 1913 in
Halle a. S .. griff ebenfalls in Afrika mit sei¬

ner Panzerrompanle am 16. Juni aus eige¬
nem Entschluß zahlenmäßig weit überlegene
schwer gepanzerte englische Kampfwagen an
und ermöglichte dadurch den weiteren Vor¬
stoß der Abteilung in den Rücken des Fein¬
des. der zur Entscheidung führte.

Leutnant Dr . Eberhard Zahn,  der am
2. Januar 1910 in Barmen geboren ist, hat
am 15. Juni mit nur einem Fünf -Zentimeter-
Pakgeschütz den starken feindlichen Panzer-
Vorstoß aus Capuzzo auf Bardia abgewehrt,
drang dann mit diesem Geschütz in Capuzzo
ein und vernichtete dort sechs Panzerwagen.
Nach dem Ausfall seines Geschützes konnte er
erst nach heftigem Widerstand gefangengenom¬
men werden. Es gelang ihm aber, durch ent¬
schlossenes Verhalten den Engländern zu ent¬kommen.

Hauptmann Walter Fromm,  am 2. Fe¬
bruar 1910 in Dingelstädt geboren, vernichtete
bei den dreitägigen schweren Kämpfen um
Sollum mit seiner Abteilung allein mehr als
80 feindliche Panzer.

Oberleutnant Erich Iäger.  der am 17. Sep¬
tember 1916 in Simmern (Hunsrück) geboren
ist, zeichnete sich als Führer eines 8,8-Zenti-
meter-Flakzuges bei der Bekämpfung eines
Festungsmasstvsder Metaxas-Linie aus näch¬
ster Entfernung durch seinen heldenmütigen
Einsatz aus. Trotz stärkster Gegenwirkung
feindlichen Artillerie- und MG .-Feuers konnte
er 30 Bunker, 8 Panzerkuppeln und 12 son¬
stige Ziele außer Gefecht setzen.

Marschall Kvaiernik bei Göring
Im Hauptquartier empfangen

Im Osten, 22. Juli . Reichsmarschall Gö¬
ring  empfing am Dieustagmittag in seinem
Hauptquartier den stellvertretenden kroati¬
schen Staatsführer und Minister für diê an-desverteidigung, Marschall Kvaternir^

Dreihundert Geiseln von panzern zermalmt
Ontsetrlicke bolschewistisch « Oreueltat - Vier weitere Lowjet-ILomMisssre bestellt

6 >Aener Leri ' cbt der NF - Prerse
m6. Berlin,  23 . Juli . Eine der ent¬

setzlichsten Greueltaten, die von den Horben
der bolschewistischen Armee in diesem Feld¬
zug begangen worden ist, wird jetzt durch die
Veröffentlichung rumänischer Kriegsbericht¬
erstatter bekannt. Es handelt sich um die Er¬
mordung von fast 300 Geiseln, die die Bol¬
schewisten bei ihrem Abzug aus Czernowitz
mitgeschleppt hatten. Als die Bolschewisten
vor dem Uebcrgang über den Dnjestr wahr¬
scheinlich merkten, daß sie mit ihren Gesänge-
nen den verfolgenden deutschen und rumäni¬
schen Truppen nicht mehr entkommen konnten,
wurden die Unglücklichen mit Stricken anein¬
ander gebunden und quer über die Straße
gelegt. Ueber diese mehr als hundert Meter
lange Brücke aus Menschenleibernsind dann
nacheinander fünf schwere Panzerwagen ge¬
fahren. Der Anblick, ben die Leichen nach
ihrer Auffindung boten, war so entsetzlich,
daß jede Beschreibung unmöglich ist.

Die knappen Meldungen des OKW.-Berich-
tes vom Dienstag über die Auflösung drr
sowjetischen Front und über den ersten An¬
griff der deutschen Luftwaffe auf die mili¬
tärischen Ziele Moskaus hatten in Italien
sensationelle Wirkung. Zusammen mit den
Nachrichten, denen zufolge neue gewaltige
Sowjetstreitkräfte eingekreist sind, wird der
Dienstag-OKW.-Bericht in Italien als Auf¬
takt zu großen Entscheidungen
bezeichnet.

In Ueberschriften wie „Moskau in Flam¬
men" oder,L3rand in der Bolschewistenzen¬
trale" teilt auch die ungarische  Presse ihren
Lesern die Bombenangriffe der deutschen
Luftwaffe gegen Moskau mit. In Ungarnhat man diese Angriffe mit besonderer Ge¬
nugtuung zur Kenntnis genommen, da zahl^
reiche ostungarische Städte von sowjetrussi¬
schen Flugzeugen zu einer Zeit bombardiert
wurden, als Ungarn sich noch nicht im Kriege
mit den Sowjets befand.

London meldet aus sowjetischen Quellen,
daß der deutsche Luftangriff auf Moskau vonstarken Kräften  ausgeführt wurde. Die
sowjetische Hauptstadt habe fünfeinhalbStunden Alarm  gehabt . Die Bolsche¬
wisten bemühen sich, ihrem Bundesgenossen
klar zu machen, baß, trotz der Gewalt des
Angriffes, die Schäden nicht allzu groß seien.Wie man steht, haben die Machthaber im
Kreml einiges von der Vertuschunastaktikder
Londoner Informationsstellen gelernt, ohne

jedoch die Schwere des Angriffs leugnen zukönnen.
Während die deutschen Truppen im Osten

Tag um Tag siegreich vorwärts dringen,hat Stalin einen neuen Versuch unternommen,
um zu retten, was noch zu retten ist. Zu denseit kurzem aufgestellten sieben stellver¬
tretenden Kriegskommissaren  hat
er vier neue hinzugefügt. Offensichtlich hofft
Stalin , daß durch diese Vermehrung der
Krieaskommissarsstellendie Widerstandskraft
der Sowjetarmeen ebenfalls vermehrt werde.
So wenig die bisher ernannten Kriegskom¬missare die Auflösung der bolschewistischen
Streitkräfte verhindern konnten, wird die
vermehrte Zahl der Kriegskommissare dazu
imstande sein, den Rüchzug der Bolschewisten
zum Stehen zu bringe,!.

Roosevelt spielt Vabanque
Verlängerung der Dienstzeit gefordert

Washington. 22. Juli . Noosevelt  for¬
derte in einer Botschaft an den Bundeskon¬
greß die Verlängerung der einjäh¬rigen Dienstzeit  für die aktiv Dienen¬
den, die Nationalgarde und Reservisten. Noose¬
velt begründete seine Forderung einer länge¬
ren Dienstzeit damit, daß, wenn diese nicht
verlängert würde, die Nation ein ernstes Ri¬
siko auf sich nehme und die Armee sich inner¬
halb von zwei Monaten in Auflösung befin¬
den müßte. Die deutsche Eroberung vollzöge
sich nach sorgfältigem Plan und jeder Schlag
bringe die Gefahr näher an die westliche
Hemisphäre heran. Amerika könne daher mit
dem Schicksal seines eigenen Landes nicht Va¬
banque spielen. Roosevelt argumentiert wieder
mit der bekannten Lüge von einem drohen¬
den deutschen Angriff, da er sonst die große
Opposition nicht niederhalterr kann, die sich
gegen seine unpopuläre Maßnahme gebildet
hat. Die starke Opposition aber spiegelt die
Tatsache Wider, daß das , ganze amerika¬
nische Volk  ein Gefühl dafür hat, daß die
von Roosevelt verlangte Dienstzeitverlänge¬
rung nicht der Sicherheit der Vereinigten
Staaten dient, sondern ausschließlich im
Dienste der Vertiefung der Kriegs¬
psychose  steht.

Wie weiter bekannt wird, ersuchte Roose¬
velt den Bundeskongreß um Bewilligung von
1,25 Millionen Dollar für den Bau einer
neuen Leli umfabrik.  um dringende
Bedürfnisse des Rüstungsprogrammes zu be¬
friedigen.

LtGA: Deutscher Sieg nicht zweifelhaft!
Oie miiit arischen Operationen in» Osten verlauten genau „nach den»Bakrplan"

Fonderber <' cd « unseres Xorrespondenten
Kn. Neuhork.  22. Juli . In den USA . hat

weithin eine wirklichkeitsnahe Beurteilung
des Krieges im Osten Platz ergriffen. Dies
wird auch durch folgende Tatsache bestätigt:

Alle Fachkreise in Washington legen plötzlich
den allergrößten Wert darauf, zu betonen,
daß ein deutscher Sieg an der Ostfront be¬
reits jetzt als vollendete Tatsacheangesehen werden müsse. Diese offensichtlich
in Besprechungen mit amerikanischen Journa¬
listen in Washington getroffene Feststellung
wird z. B . von der JNS .-Ägentur in einer
Meldung mit den Worten ausgedrückt: Bei
der Washingtoner Regierung vorliegende Be¬
richte ergeben klar, daß Deutschland den Krieg
gegen den Sowjetstaat „genau nach dem Plan"
gewinnt. Vor Beginn des Feldzuges sei durch
die maßgebenden militärischen Stellen Deutsch¬lands ein „Fahrplan " festgelegt worden, der
„genau eingehalten tvorden ist.

Einem Washingtoner Kommentar der kei¬
neswegs deutschfreundlichen„Christian Science
Monitor " ist die Feststellung zu entnehmen,
daß es nach Ansicht der Washingtoner Amts¬
stellen „gefährlich unrealistisch  sein
würde", etwas anderes als einen vollen deut¬
schen Sieg über Sowjetrußland zu erwarten.
Neuer japanischer Bizeaußenminister

Die Botschafter der Achse bei Toyoda
Tokio. 22. Juli . An Stelle Chaschis, der im

Zusammenhang mit dem Rücktritt Matsuokas
ebenfalls seine Demission einreichte, wurdeAamamoto,  der Direktor des Östasien-
buros des Außenamtes, zum Vizeaußenmini¬
ster ernannt.

Der Sprecher der Informationsabteilung
der Regierung teilt mit, daß Außenminister
Toyoda bereits am Samstag die Botschafter
Deutschlands und Italiens empfangen habe.

Deutschland herausgefordert
Antwort der Neichsregicrung an Bolivien
Berlin . LZ. Juli . Im Zuge der »ordameri-

kanischen Erprepung und Vergewaltigung der
kleinen mittel- und südamerikanischen Staa¬
ten mit Hilfe von wirtschaftlichen Druckmit¬
teln und politischen Drohungen hat sich die
voliviannche Regierung bereitgefunden, unter
in und in ihrer Tendenz durchsichtigen

u ).d >g :i ii g e n den deutschen Ge-
sandten Hermann Wendler  als Persona
Jngrata zu e.rklärc»^ und seine Abreise zu
verlangen. Die deutsche Reichsregierung hat
auf diesen allen Regeln des Völkerrechts
hohnsprechenden Akt der bolivianischen Negie¬
rung durch ihren Gesandten Wendler folgendeNote  überreichen lassen:
-»"^ . bolivianische Negierung hat mir am19. Juli Mitteilen lassen, daß sie mich nichtmehr als Persona Grata ansehe und meine
Abreise bis zum 22. Juli wünsche. Irgend¬
welche Gründe, die dieses Vorgehen der boli¬
vianischen Regierung rechtfertigen können,
sind mir oder der Reichsregierung nicht mit¬
geteilt worden und liegen selbstverständlich
auch nicht vor. Die von einem Vertreter der
bolivianischen Regierung nachträglich der
Presse gegenüber gegebene Begründung kenn¬
zeichnet sich von selbst als völlig freie
Erfindung,  die jeder Grundlage entbehrt.

Im Aufträge der Reichsregierung lege ich
deshalb gegen das allen Regeln des inter¬
nationalen Verkehrs hohnsprechende Vorgehen
der bolivianischen Regierung schärfsteVer¬
wähl  u n g ein. Die Reichsregierung hat sich
ihrerseits veranlaßt gesehen, dem boliviani¬
schen Geschäftsträger in Berlin mitzuteilen,
daß er nicht mehr Persona Grata sei und
Deutschland innerhalb von drei Tagen zu
verlassen habe."

Britischer Tanker versenkt
Durch deutsche Flugzeuge bei Marsa -Luch
Nvm,22. Juli . Der italienische Wehrmachts¬

bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:Die Fliiazeugstützpunkte von Malta  wurden
in der Nacht auf den 22. erneut von unseren
Luftstreitkräften bombardiert.

In Nordafrika  wurden an der Tobruk-
Front erneute feindliche Angriffsversuche
glatt abgewiesen. Flugzeuge der Achse habenin Tobruk Verteidigungsstellungen, Batterien
und Kraftwagenparks mit Bomben belegt.
Nordöstlich von Marsa -Lnch haben deutsche
Flugzeuge einen englischen Tanker angegrif¬
fen und versenkt. Der Feind führte Einflüge
auf Bengasi und Derna durch.

In Ostafrika  hat eine unserer aus ita¬
lienischen und eingeborenen Truppen be¬
stehenden Kolonnen der Garnison von Uolche-
fit eine bewaffnete Aufklärung erfolgreich bisin die feindlichen Stellungen hinein durch¬
geführt.

Am Abend des 20. Juli warf ein feind¬
liches Flugzeug einige Bomben auf das Wohn¬viertel der Ortschaft Mazzarino (Provinz
Caltanissetta). Es gab zwölf Tote und 16
Verwundete unter der Zivilbevölkerung.

In unzähligen Kämpfen bewährt
Die Verdienste zweier Panzer -Generale

Berlin , 22. Juli . Die gewaltigen Erfolge,
die die deutsche Panzerwaffe in den vergange¬nen Wochen im Osten errungen hat, sind aufs
engste verknüpft mit dem heldenmütigen Ein¬
satz der Generalobersten Guderian und
Hoth.  In zahllosen Kämpfen während der
entscheidenden Operationen im Raum von
Minsk und Bialystok und beim Durchbruch
durch die Stalin -Linie haben ihre Panzer¬verbände immer wieder den deutschen An¬
griff vorwärtsgetriebcn und den nachdrin-genoen Truppenverbänden den Weg gebahnt.
Beiden Generalen, die sich bereits in den
bisherigen Feldzügen aufs höchste bewährt
haben, hat der Führer , wie schon gemeldet,in Anerkennung ihrer soldatischen Leistungen
und ihres stetigen persönlichen Einsatzes- im
großdeutschen Freiheitskamps das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Feierlicher Akt im Alkazar
Franco ernennt Kadetten zu Offizieren

Madrid , 22. Juli . Im Beisein des spani-
schen Staatschefs General Franco  wurden
in den Ruinen des Älkazars in Toledo 1885
Kadetten aus allen Teilen des Landes feier¬
lich zu Offizieren ernannt.  Diese
feierliche Handlung wurde früher stets nur
von den spanischen Königen vorgenommen.
Es ist das erstemal, daß sie der spanische
Staatschef persönlich vorgenommen hat.

iir RÄrre
Dem Ministerialrat Friedrich Schürer

im Oberkommando der Kriegsmarine wurde
in Anerkennung seiner besonderen Leistungen
auf dem Gebiet der U-Bootkonstruktion die
Würde eines Ehrendoktors  von der Tech¬
nischen Hochschule Danzig verliehen; die von
Ministerialrat Schürer geleistete Arbeit führte
den deutschenU-Bootshau trotz einer zwei-
jahrzehntelangen Unterbrechung in kurzer
Zeit in seine unbestreitbar führende Stellung*

Im rumänischen  Rundfunk wurde eine
„Stunde der Verwundeten" durch eine Bot¬
schaft König Michaels eröffnet; es sprachendann die Gattin des Staatsführers und der
stv. Ministerpräsident Michael Antonescu.*

Viele Amerika - Finnen,  die im letzten
finnisch-sowjetischen Krieg als Freiwil¬
lige nach Finnland  gekommen waren,
haben sich jetzt erneut als Freiwillige ryr
Teilnahme am finnischen Freiheitskampf be¬
reit erklärt.

*
Zwei aus Island entflohende Anhänger

der nationalsozialistischenBewegung auf der
insel haben einen Aufruf erlassen, in dem.. idenJslander

,mpf für die Be-
i der Fremdherr-

ge alle in Skandinavien lebenden
aufsordern,  sich zum Kampf
freiung des Vaterlandes von der
schaft zusammenzuschlietzen.
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ÄaLeLSrMe luiti LutHemeckest
Wie gut schmecken sie in der Frühstückspause,

die Tafelbrötle und Laugewecke, besonders, wenn
man noch 50 Gramm von der Fleischmarke auf¬
gespart hat und - eine frische Leberwurst oder
eine gute Schinkenwurst dazu erstehen kann.
Vielleicht gibt cs in dem kleinen Laden vorn an
der Ecke heute auch wieder Rettich? Dann ist
das Vesper vollständig und läßt nichts zu wün¬
schen übrig . Knusprig und frisch sind Wecke
und Brezein , und während man sich stärkt und
für eine kurze Viertelstunde Schreibmaschine
und Aktenhester vergißt , wandert der Blick zum
Fenster hinaus . In Gedanken eilt man schnell
durch die svnnenheißen Straßen der Stadt bis
hinauf auf den Hügel, den man gegen den
blauen Himmel sieht. Dort oben weht sicher ein
kühles Lüftchen. Dort oben könnte man jetzt
spazieren gehen, es wäre schön, durch Felder
und Wiesen zu streifen, die sichweithin ins Land
ausbreiten . Jetzt blüht der Klee und die Gräser
mit ihren feinen verschiedenen Rispen , die beim
geringsten Windhauch zittern.

Draußen im Land steht das Korn schon hoch
und färbt sich langsam gelb. Denn wir haben
Juli . Es ist Hochsommer, und bald fahren die
schwer beladenen Erntewagen herein und brin¬
gen unzählige Garben Getreide . Das gibt neues
Brot , gibt kräftiges , schwarzes, grobes Brot und
seines Weißes Mehl für Brezeln und Wecken.
In wenigen Wochen wird die Ernte beginnen.
Dann fallen die reifen Halme unter dem schnel¬
len Schnitt der Sensen und Mähmaschinen.
Dann heißt es, schnell zugreifen und Bündel
und Garben binden . Auf den langen Feldern
stehen die Kornhainzen in vielen Reihen neben¬
einander . Hoffentlich scheint dann die Sonne , ist
der Himmel wolkenlos blau , wie es ein Som¬
mertag verlangt . Dann bringt man es trocken
und glücklich in die Scheunen , all das viele gelb
leuchtende Getreide . Aber unzählige Hände wer¬
den notwendig sein, diese Arbeit zu bewältigen.
Wäre es nicht auch meine Pflicht , mit da drau¬
ßen zu helfen?

Das Telefon schrillt. Schnell kehren die Ge¬
danken zurück und finden sich wieder heim von
den sonnigen Feldern in das Zimmer . Schreib¬
maschine und Aktenhefter, Zahlenreihen und
Briefbögen erinnern an die Arbeit , die hier
jetzt wartet . Die Gedanken in der Frühstücks¬
pause bei Brezeln und Laugenwccken aber sind
keine Luftschlösser gewesen, keine unerfüllbaren
Träume . Bald kommt der Urlaub . Da habe ich
Zeit . Dann werde ich hinausgehcn zum Bauern
und mithelfen . ^ vsx.

Familien mit fünf Wehrpflichtigen
Ein Sohn wird entlassen oder nicht einberufen

Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt, ist nach einer Entscheidung des Füh¬
rers während des Krieges den Familien mit
fünf und mehr wehrpflichtigen
Söhnen,  von denen entweder bereits fünf
oder mehr Söhne im aktiven Wehrdienst
stehen, oder vier Söhne bereits Soldat sind
und einer oder mehrere Söhne die Einberu¬
fung erwarten, auf Antrag  wenigstens
ein männlicher Erbe bzw. eine männliche Ar¬
beitskraft zur Erledigung der die Existenz
der Familie bedingenden Arbeiten zu belassen.
In oiesen Fällen bleibt zu prüfen, ob ein
Sohn aus dem aktiven Wehrdienst entlassen
oder ein Sohn nicht einberufen und bis auf
weiteres zurückgestellt werden soll. Den Wün¬
schen der Beteiligten ist nach Möglichkeit
Rechnung zu tragen. Längerdienende Solda¬
ten kommen für eine Entlassung nicht in
Frage. Desgleichen ist anzustreben, daß nach
Möglichkeit nur solche Soldaten entlassen
werden, die bereits ihre aktive Dienstpflicht
erfüllt haben.

Steuererleichterung für Ehefrauen
Ausführungsanweisungeu neu herausgegeben

Der Reichsfinanzministcr hat Ausführungs¬
anweisungen zu den Steuererleichterungen für
mitarüeitende Ehefrauen herausgcgeben. Bis¬
her bestand die Möglichkeit, den Arbeitslohn
der Ehefrau und des Ehemannes zusammen¬
zurechnen und die Lohnsteuer von dem Ge¬
samtlohn der Eheleute zu berechnen. In sol¬
chen Fällen wurde auf der Lohnsteuerkarte
der Ehefrau vermerkt, daß Lohnsteuer nicht
einzubehalten ist. Soweit bei Eheleuten ent¬
sprechende Vermerke aus den Lohnsteuerkarten
stehen, hat das Finanzamt auf Antrag diese
aufzuheben.  Ein einheitliches Dienstver¬
hältnis der Ehegatten wurde bisher ange¬
nommen, wenn die Ehefrau als Gehilfin ihres
Ehemannes beim gleichen Arbeitgeber tätig
ist. Künftig ist steuerlich grundsätzlich ein
eigenes Dienstverhältnis  der Ehe¬
frau anzunehmen, es sei denn, daß auf Grund
arbeitsrechtlicher Vorschriften ein einheitliches
Dienstverhältnis der Ehegatten vorliegt. Die
A/hHstcuer  ist erstmalig nicht mehr ein-
zubehalten von dem Arbeitslohn, der nach dem
oi. tiUli bezahlt wird.

Neue Steuerreglung
At-beitgeberbeiträge für Zukunftssicherungen

Beiträge des Arbeitgebers zur Zukunfts¬
sicherung der Arbeitnehmer sind steuer¬
pflichtiger  Arbeitslohn . Sie können aber
als Sonderausgaben geltend gemacht werden
und führen deshalb in der Regel nicht zu
etner steuerlichen Belastung des Arbeitneh¬
mers. Es gibt jedoch Fälle, in denen die Ar¬
beitgeberbelträge zusammen mit Beiträgen
des Arbeitnehmers zu Versicherungen die zu¬
gelassenen Höchstbeträge erheblich übersteigen.
Bei der Veranlagung zur Einkommensteuer
ergibt sich dann eine Besteuerung der Bei¬
trage, die ihren Versorgungszweck gefährdet.
Zur , Beseitigung, dieser Nachteile hat der

Reichssinanzmimster eine isonoerrege-
lung  getroffen . Die Einkommensteuer für
Beiträge zu Zukunftssicherungenvou Arbeit-
nehmern ist wie außerordentliche Einkünfte
zu bemessen. In der Regel nt der Steuersatz
maßgebend, der sich bei der Anwendung der
Tabelle auf das übrige Einkommen als durch¬
schnittlicher Hundertsatz ergibt.

HI . im Radrennsport voran
Gotthilf Gehring, Ostelsheim Württ. Gebiets¬

meister
Das schwere über bergiges und kurvenrei¬

ches Gelände führende Radrennen : „Rund um
die Solitude " mit Start am Glemseck gewann
in Klasse H der 14 Jährigen der spurtschnelle
Gotthils Gehring aus O st elsheim (Bann
401, Fähnlein 17) in hartem Endspurt mit 14
Länge vor dem Stuttgarter Gaumeister Eisin-

ger und Schrag -Bad Cannstatt (Bann 119).
Gotthilf Gchring ist somit Württ . Gebictsmei-
ster und hat sich die Anwartschaft zur Deut¬
schen Meisterschaft in Erfurt erkämpft.

c/on /Vao/rbargsmeinckkn
Warmbronn . In der Nacht zum Montag wurde

die Einwohnerschaft durch Feueralarm aus dem
Schlaf geschreckt. Es brannte in der Schreiner¬
werkstatt der Gebrüder Kühnle . Durch rasches
Eingreifen der Freiwilligen Feuerwehr Warm¬
bronn konnte größerer Gebäudeschaden verhütet
werden, der Sachschaden ist bedeutend.

Dienstplan der HZ.
Hitler -Jugend Ges. 1/401 . Mittwoch : Die

gesamte Gef. 1/401 tritt um 20 Uhr an der
Truppführerschule in tadellosem Dienstanzug
an . — Donnerstag : Turnen , 20 Uhr aus dem
Turnplatz . — Sonntag : Näheres wird noch be¬
kanntgegeben.

Was ist eine Dorfchiilerin in der NSB?
Kindergärtnerin oder Jugendleiterin , NS .-

Gcmeindeschwester oder Säuglingsschwester,
Volkspflegerin oder Haushaltpflegerin — das
möchte manches tüchtige und gesunde Mädel
gerne werden . Wer in das Seminar pder die
Krankenpflegeschule kann man erst mit 18 Jah¬
ren ; was soll man da unterdes beginnen , wenn
man eben mit 14 oder 16 Jahren aus der
Schule kommt? Wer zu Hause nicht dringend
gebraucht wird (und das sind die wenigsten),
wird auf keinen Fall so lange untätig sein wol¬
len und warten . Es könnte dies auch heute bei
dem so großen Mangel an jungen Kräften gar
nicht verantwortet werden. Es ist aber kein
Wunder , wenn da manche junge Kraft „zu¬
nächst" , wie sie glaubt , in einem Büroberuf
untertaucht und damit ihrem ursprünglichen
Berufswunsche entsremdet wird . Die NSV . hat
nun eine Einrichtung geschaffen, die sich un¬
mittelbar an die beendete Schulzeit anschließt
und die Zeit bis zur Eintrittsreife in das Se¬
minar oder die Schwesternschule sinngemäß aus¬
füllt . Das ist der Einsatz von Vorschülerinnen.

Da alle sozialen Berufe , und mit Recht,
gründliche hauswirtschaftliche Kenntnisse der
Bewerberin verlangen , wurde der Schwerpunkt
des Einsatzes von Vorschülerinncn auf eine
gründliche hauswirtschaftliche Vorschulung ge¬
legt. Diese Ausbildungszeit dauert zwei Jahre,
davon soll das Mädel eines in einer möglichst kin¬
derreichen Familie und ein Jahr in hauswirt¬
schaftlichen Betrieb einer größeren Anstalt der
NSV ., z. B . in einem Schwesternheim , einem
Jugcnderholungsheim , einem Müttererholungs¬
heim, in einem Mutter - und Kind-Heim usw.,
arbeiten . Der hauswirtschaftliche Betrieb muß
aber , was bei allen größeren Heimen zutrifft,
von einer staatlich geprüften Haushaltpflegerin
geleitet sein, die die Mädel als ihre Kamerad¬
schaftsführerin betreut und eine gründliche,
planmäßige Ausbildung gewährleistet . Das
Pflichtjahr oder eine andere hauswirtschaftliche
Tätigkeit können auf die zweijährige Ausbil¬
dungszeit mit angerechnet werden ; ob sie ein¬
gerechnet Werden, wird immer davon abhän-
gen, wie planmäßig und gründlich diese bis¬
herige Tätigkeit war.

Uber die Notwendigkeit einer solchen haus¬
wirtschaftlichen Ausbildung für die künftige
Volkspflegerin , Kindergärtnerin , Heimleiterin,
Haushaltspflegerin oder Schwester in allen
ihren Wirkungskreisen kann eigentlich gar kein
Zweifel bestehen. Jedes Mädel in einem so¬
zialen Beruf ist eine Helferin für andere Volks¬
genossen, sie muß also zufassen können, wo es
notwendig ist, und sie muß , um in die Lebens-

'verhältnisse einer Familie eingrcifcn zu können,

jeden Handgriff selbst kennen und praktisch zu
zeigen imstande sein. Erst wer selbst einmal
verantwortlich in einer kinderreichen Familie
mitgearbeitet hat , weiß von den tausend kleinen
Nöten und Sorgen der Mutter , von den schein¬
baren und wirklichen Gefährdungen der Kin¬
der. Wer zu der Küche und am Waschtrog, an
der Nähmaschine und mit dem Scheuerlappen
zu arbeiten gelernt hat , gibt auch keine „wei¬
sen Lehren" vom grünen Tisch, die eben so gut
gemeint, wie nutzlos sind .

Aber die Vorschülerinnen sollen weder in der
Familie , in der sie arbeiten , noch im Heim, das
sie im Ausbildungsjahr aufnimmt , „billige Ar¬
beitskräfte" sein und nichts weiter . Sie sind
junge Pflegerinnen und Erzieherinnen in der
Borschulung, auch das wird nicht vergessen. Da¬
her stehen die jungen Kräfte in ständiger enger
Beziehung zur NSV ., auch gehören sie zum
Beispiel in dem Heim, in dem sie arbeiten,
nicht zum Hauspersonal , sondern in die Er¬
zieherbemeinschaft. Sie sollen die Luft , in der
sie spater in dein erwählten Beruf atmen wer¬
den, rechtzeitig kennen lernen , um sich selbst zu
prüfen und geprüft zu werden . Nur wenn sie
sich in dieser Vorausbildungszeit bewährt haben,
nur wenn sie sich auch gesundheitlich voll ge¬
eignet für einen pflegerischen oder erzieherischen
Berus gezeigt haben, dürfen sie zur eigentlichen
Ausbildung in Seminar und Schwesternschule
zugelassen werden.

Und noch etwas , was vor allem für die
Eltern nicht unwichtig ist: die Vorschülerinnen
erhalten auch eine Vergütung . Sie haben An¬
spruch auf freie Wohnung und Verpflegung,
und sie bekommen ein Taschengeld, das etwa
um 15 Mark im Monat liegt. Wenn sie nach
Beendigung der hauswirtschaftlichen Ausbildung
noch nicht das Alter für Berufsausbildung er¬
reicht haben, werden sie als Helferinnen in den
entsprechenden Berufsgruppen , die angehende
Kindergärtnerin in einer Kindertagesstätte oder
in einem Jugenderholungsheim , die angehende
NS .-Schwester in einer Gemeindestation usw.,
eingesetzt und nach dem NSB .-Tarif bezahlt.
Auch für die spätere Ausbildung in den Semi¬
naren tritt die NSV . nach Maßgabe der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse ein, sodaß heute nicht
mehr die wirtschaftliche Stellung der Eltern,
sondern allein die Eignung für die weitere Aus¬
bildung entscheidend ist. Das bedeutet eine sehr
starke wirtschaftliche Entlastung für die Eltern
und vielleicht mit einen Anreiz , die Töchter auf
den so aussichtsreichen und so befriedigenden
Berufsweg der sozialen Pflegerin oder Erziehe¬
rin zu weisen.

Umtausch von Lebensmittelkarten
Es wird immer wieder darüber geklagt, daß

Kur- und Erholungsreisende die Lebens¬
mittelkarten  ihres Wohnortes mitbrin¬
gen und behaupten, es sei ihnen vor der Ab¬
reise erkärt worden, der Umtausch in Reise-
und Gaststättenmarkenkönne am Ort des Er¬
holungsaufenthaltes vorgenommen werden.
Für die Kartenstcllen der Kur- und Badeorte
bedeutet das eine untragbare Erschwerung
ihrer Arbeit. Der Reichsernährungsminister
erinnert deshab in einem Erlaß nochmals
eindringlich daran, daß die Ausgabe der Le¬
bensmittelkarten und der Reise- und Gast¬
stättenmarken sowie der Umtausch von Lebens¬
mittelkarten in Reise- und Gaststättenmarken
durch die Kartenstelle erfolgt, in deren Bezirk
der Versorgungsberechtigte seinen stänoi«
üen Aufenthaltsort  hat.

Nur wirkliches Reisegepäck zugelafsen
Nach einer im Reichsaesetzblatt veröffent¬

lichten Aenderung der Eisenbahn-Verkehrs¬
ordnung werden vom 15. Juli ab nur noch
solche Gegenstände zur Beförderung als
Reisegepäck  zugelassen, die für den Ge¬
brauch des Reisenden bestimmt sind. Diese
Aenderung war notwendig, weil in zuneh¬
mendem Maße umfangreiche Warensen¬
dungen  als Gepäck aufgegeben wurden, die
bei dem zur Zeit verminderten Laderaum eine
ordnungsmäßige Beförderung des wirklichen
Reisegepäcks unmöglich machten. Es ist auch
notwendig, bei der an sich zngelassenen Ver¬
packung des Reisegepäcks in Kisten oder der¬
gleichen eine Gewichtsbeschränkungauf 50
Kilogramm je Stück vorzunehmen, weil schwere
Stucke zu unhandlich für die Verladung sind
und daher die Ursache von Zugverspätungen
bilden.

Wach sein heißt , vor sich selber gerade stehen
und die Ewigkeit des Volkes über das eigene
^jch stellen. l-ertrucl 8cvr>Itr-Iili»It

Großbottwar, Kreis Ludwigsburg. (Gro¬
ßes Fi  s ch ster b e n.) Schädliche Abwasser¬
stoffe, die in die Bottwar  geleitet wurden,
vernichteten dieser Tage den gesamten Fisch-
bcstand bis zur Murrmündung.

N88. Aalen. (Kindergärtnerinnen
verpflichtet .) Auf der Kapfenburg wur¬
den nach viertägiger Abschlußprüfung 70
NSB .-Kindergärtnerinnen unseres Gaues,
die bereits in Kindergärtnerinnen-Semina-
ren ausgebildet waren und in ihrem Beruf
sich bewährt hatten, durch Gauamtsleiter
Thurner  feierlich verpflichtet.

Wendlingen, Kreis Nürtingen. (Erwisch¬
ter Fahrraddieb .) Ein Mann beging die
Unvorsichtigkeit, sein Fahrrad unver¬
schlossen  vor dem Eingang eines Gast-
hairses aufzustellen. Als er nach Hause fahren
wollte, war das Fahrrad verschwunden. Die
von der Gendarmerie sofort aufgenommenen
Nachforschungen führten zur Ermittlung und
Festnahme des Diebes.

Obernborf-Aistaig. (Sturz aus dem
Fenster .) Ein nachtwandelnder Itzjäbriger
stürzte aus dem 2. Stock und erlitt schwere
innere und äußere Verletzungen.

Rottweil. (Beim Tanken in Brand
geraten .) An einer Tankstelle geriet ein
Omnibus dadurch in Brand , daß ein Mann
ausglitt , dabei ein Kabel berührte und einen
Kurzschluß  herbeiführte. Die rasch herbei-
gerufene Feuerwehr konnte ein weiteres Um¬
sichgreifen der Gefahr verhüten.

Tuttlingen . (Bon der Deichsel ge¬
tötet .) Als der Landwirt Adolf Diener
seinen Wagen in den Hof fahren wollte, wurde
er von der zurückschlagenden Deichsel so schwer
am Kopf getroffen, daß er bald darauf den
Verletzungenerlag.

" I' V , , - ^
sind Nokstoffe für die veutfche wir?
lckck«. vernickle sie nick». losi sie nick»
verkommen.

Untermberg, Kreis Ludwigsburg. (Bet
Rettungsversuch ertrunken .) Als
das achtjährige Tdchterchen der Familie Ernst
Mattes  in der Enz badete, geriet es in eine
tiefe Stelle und drohte zu ertrinken. Die 15-
jährige Schwester Maria sprang sofort in die
Fluten , um dem Kind Hilfe zu bringen, er¬
trank aber selbst beim Rettungsversuch. Ihrer
jüngeren Schwester dagegen gelang es, das
Ufer zu erreichen. ,

irr

Das Wirtschaftsamt weist nochmals daraus
hin, daß bei Verlust der Reichs ! leid er¬
kürte  eine zweite Fertigung der Reichsklei¬
derkarte nicht ausgestellt wird. Bezugsscheine
kür kleiderkartenpflichtige Spinnstoffwaren
werden auch bei unverschuldetem Abhanden¬
kommen der Neichskleiderkartegrundsätzlich
Nicht erteilt.

Anträge auf Ausstellung von Tankaus¬
weiskarten,  Mineralölbezugscheinen und
Treibgasbezugscheinenfür die Deckung des
Kraftstoffbedarfesim August werden von den
Wirtschaftsämtern bereits jetzt entgegenae«
nommen. Die Anträge für die folgenden Mo¬
nate können ebenfalls je von. 21. des vorher¬
gehenden Monats ab gestellt werden. »

* ^
Um Härten im Vergleich mit den Schul¬

amtsanwärtern im Volks- und Mittelschul¬
dienst zu vermeiden, hat der Neichserziehungs-
minister angeordnet, daß Gewerbe- und Han¬
delslehramtskandidaten, die nach Ablegung
ihrer Prüfung , aber noch vor ihrer Anstel¬
lung in den Wehrdienst einberufen werden,
für dessen Dauer einen Unterhaltszu¬
schuß  erhalten , falls kein Familienunterhalt
in gleicher Höhe gewährt wird.

Nachdem sich die Sozial - Ge Werke  deS
Deutschen Handwerks als wertvolle sozial¬
politische Einrichtung erwiesen haben , hat
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley nunmehr
den Auftrag erteilt , die Schaffung gleicharti¬
ger Sozialgenossenschaften auch für die Be¬
triebe des Handels und Fremdenver¬
kehrs  und damit des Gaststätten - und Be¬
herbergungsgewerbes vorzubereiten.

* .

Der Kampf als Prinzip der Erziehung aus
den Adolf - Hitler - Schulen  hat in der
„Leistungswoche" eine wertvolle Sonderform
des Reichsberufswcttkampfesentstehen lassen.
Es handelt sich um einen siebentägigen Kampf
der einzelnen Adolf-Hitler-Schuken auf wis¬
senschaftlichem, musischem und sportlichem
Gebiet. Als Siegesprcis wird der besten
Schule ein kunstvoll geschmiedetes Schwert
überreicht. * . . . »

Unter dem Titel Handausgabe der
deutsch - italienischen Umsied¬
lungsbest immun gen"  erscheint in der
NS .-Gauverlag und Druckerei Tirol GmbH.
Innsbruck eine Schrift (Preis 1 Mk.), die vom
Leiter der Amtlichen Deutschen Ein - und Nück-
wandererstellen in Bozen herausaegeben ist
und neben dem deutschen Wortlaut der wich¬
tigsten Umsiedlungsbestimmungen einen Ueber-
blick über die Optionsfragen und die in der
Umsiedlung tätigen deutschen Dienststellen und
Organisationen gibt. '

* .
Sozialversichertcder italienischen  So-

zialversicherungsinstitute, die bereits in das
Deutsche Reich abgewandcrt sind und bis zu
ihrer Abwanderung keine Rente  bezogen
haben, weil der Versicherungsfall noch nicht
eingetreten war. machen davon schriftlich Mit¬
teilung. Die Mitteilung ist unter genauer
Angabe der Person, der Anschrift und der
Kenn-Nummer an die amtliche deutsche Ein-
und Rückwandererstelle, Innsbruck I, Schließ¬
fach 202, zu richten. ' ^

Der Präsident des NeichsfremdensserbandeS
stellt fest, daß sich in jüngster Zeit die Klage«
über schlechtes Verhalten  einzelner
Gäste in Erholungsorten  gehäuft haben.
Dazu gehören insbesondere alkoholische Ex¬
zesse und Hamsterkäufe, aber auch ungebühr¬
lich lange ÄuföMhalte, die über das normale
Erholiingsmatz von drei bis vier Wochen
Hinansgehen. Es werden Maßnahmen ergrif¬
fen, um den Mißstäuden entgegenzuwirkenl
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deutsches Spracharchiv in Braunschwekg ». <
In Braunschweig wurde ein Deutsches

Spracharchiv geschaffen, das mit Zustim¬
mung des Reichsministers für Wissenschaft.
Erziehung und Volksbildung in den Ver¬
band der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur
Förderung der Wissenschaft ausgenommen
wurde. „ - ^

Salzburger Paracelsus -Kelen —
In Salzburg findet im September eint

Paracelsus -Feier statt. Reichsgesundbeitsfüb-
rer, Staatssekretär Dr . Conti  hält die Fest¬
rede. Vorträge der namhaftesten ParacetsuS-
Forscher schließen sich an. Bereits im August
wird eine Ausstellung eröffnet. ^
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„Wieso?"
,Zch rieche das . Gleich damals wußte

ich Bescheid, als ich Ihnen nach der Sache
mit Korff auf den Zahn fühlte . Meinen
Sie , ich hätte Thormeyer sonst ein Ster¬
benswörtchen von Ihnen gesagt? I wo!
Beschlagnahmt hätten wir alles und Sie
prozessieren lassen."

„Wissen Sie , was Sie sind?" fährt
Annemarie empört dazwischen.

„Ein gemeiner Mensch. Ich weiß, gnä¬
dige Frau . Aber so was muß auch 'rum¬
laufen . Darum habe ich Ihrem Gatten . .

„Noch nicht, lieber Niemüller !"
„I du lieber GStt , noch nicht, aber bald,

und es macht sich bester. Also ich habe ihm
einen Vertrag aufgesetzt, der sich sehen
lassen kann . . . Hier !"

Er fthwcnkt ein Papier aus feiner
Aitentasche und beginnt vorzülesen.

Thormeyer vertilgt unterdessen zwei
Portionen rohen Schinken und schimpft
leise, weil die Milch nicht kalt genug ist.
Als Niemöller fertig ist, sagt zunächst nie¬
mand etwas . Drum fühlt der General¬
direktor sich verpflichtet, einzugreifen.

„Noch nicht in Ordnung ! Hundert¬
tausend kriegen Sie für die Erfindung.
In bar . Menschcnskind, das ist 'ne an¬
ständige Stange Geld ! Die Motoren-
abtcilung übernehmen Sie an Korffs
Stelle . Tie ordnungsmäßigen Anteile für
Lizenzen sind Ihnen auch sicher. Also
bitte , halten Sie keine Volksvvrträge,
unterschreiben Sie , verloben Sie sich
schnell, damit ich meinen Glückwunsch noch
anbringen kann, und dann muß ich los.
Stephan muß diese Nacht endlich mal
schlafen in Köln . Ich kann im D-Zug
meine Nachtruhe nachholen. Na also . . .?"

Da räuspert sich Heinz endlich. Es wirk»
sh.-n jetzt schwer zu sprechen.

„Herr Generaldirektor . .
„Geschenkt! Geschenkt! Weiter ! Ja - -

oder nein ?"
„Also: Ja ! Natürlich ja ! Mit beiden

Händen greife ich zu . Aber ich habe noch
eine Bitte : Wo ich bin, dahin gehören
auch meine Kameraden . Hier steht Thiele
Hartmann . Der soll mein Werkmeister
fein. Ich weiß keinen besseren. Und noch
einer darf nicht vergessen werden , einer,
der in der Stille halst der sein ganzes Ver¬
mögen in unser unsicheres Unternehmen
hineinsteckte . . . ja , wo steckt denn der
Vater Heinrich?"

Vergebens suchen sie ihn. Er muß sich
ganz heimlich gleich nach der Begrüßung
Lavongemacht haben. Der Portier hat
einen Brief für Herr « Dr . Ohlendorfs,
den ihm vor einer Viertelstunde ein älte¬
rer Herr gegeben hat.

„Ist der Herr avgereist ?"
„Jawohl . Er hat sich von hier einen

Wagen kommen lassen."
„Wohin ? Hat er etwas hinterlassen ?"
„Nein . Nnr diesen Brief ."
Hastig reißt Heinz den Umschlag auf.

Es sind nur wenige Zeilen:
„Liebe freunde ! Ihr seid nun über den

Berg , und ich muß endlich mal wieder
nach meinen Geschäften sehen. Darum bin
ich heimlich verschwunden. Laßt mich nur
gehen. Junges Glück und ältere Leute
haben nicht viel voneinander . Seid glück¬
lich! Und wenn Ihr unsere Insel mal
Wiedersehen solltet, denkt an mich.
Meinen finanziellen Anteil an des

Doktors Erfindung schenke ich der kleinen

>Korunn V»» ILurt Kksuikei »,»

Monika , Frau Hohenstein in Ostpreußen.
Denn wie sagte Tante Kina , als der
Schulmeister freite : „Min God, was 'n
Unglück! Er ist Schaulmeester , un sie
hält ' ooch nix ." Außerdem haben die nun
schon bald Nachwuchs, und ich Hab' es er¬
fahren , was das Verkehrteste auf dieser
Welt ist: Man mutz Geld haben , so lange
man jung ist. Bei mir kam's auch etwas
zu spät.

Grüßt alle, den Schorsch besonders , und
natürlich auch den Maxl . Vielleicht sehen
wir uns im nächsten Jahre wieder . Wenn
Ihr mir einen Gefallen tun wollt , laßt
mich jetzt ein wenig in Ruhe , denn ich Hab'
Euch bannig gern und mutz mal erst wie¬
der ein bißchen beieinanderkommen.

Euer alter Vater Heinrich."

Stumm bringt er Annemarie den Brief.
Die liest und gibt ihn wortlos zurück.
„Nun ist er fort . Er war der gute Geist

unserer Kameradschaft."
„Mir war er mehr," flüstert sie unhör¬

bar . Und dann lauter : „Aber wenn der
Sommer wiederkommt , holen wir ihn her,
tot oder lebendig ."

„Zunächst aber bringt ihr gefälligst eure
Angelegenheiten hier in Ordnung !" pol¬
tert Thormxyer ungeduldig dazwischen.
Er ist nicht für empfindsame Zwischen¬
spiele, wenn 's ums Geschäft geht. „Also
der Mann da . . . wie heißt er gleich. . .!?"

„Thiele Hartmann ."
„Gut . Also der Hartmann wird meinet¬

wegen Werkmeister. Und was nun noch,
Ohlendorfs ?"

„Zweierlei . Erstens das Bauprogramm.
Das ist nämlich meine Ueberraschung,'
halten Sie sich fest, Generaldirektor ! Was

glauben Sie , was 'wir nun bauen ?"
„Na , Nennwagcn ! Was sonst?!"
„Falsch! Ganz falsch! Ich denke nicht

oaram Rennwagen sind mir nämlich gar
nicht so sehr interessant und wichtig. Der
Bauer , der Beamte , der kleine Handwer-
ker, der Arbeiter , alle sollen sie ihren
Wagen haben ! Zu Hause liegt der fast
vollendete Konstruktionsplan des Volks¬
wagens . Verkaufspreis etwa um tausend
Mark , ein vollwertiges Auto , keine Papp¬
schachtel mit etwas Gummi und Motor.
Mit meinem Vergaser brauchen wir mit
diesem Spczialmotor rund dreieinhalb
Liter auf hundert Kilometer . In den
ersten zwei Jahren hat nur die Amag
Baurecht , Lizenzen gedenke ich vorläufig
nicht zu vergeben . Was sagen Sie dazu ?"

Es gibt noch einmal eine spannungs¬
volle Pause . Thiele macht sein dämlichstes
Gesicht. Thormeyer ist aufgestanden.

„Donnerwetter : Haben Sic noch mehr
solcher Ostereier auf Lager ?""

„Herr General . . ."
„Pssst! Moment mal !"
Er geht auf Heinz zu und legt ihm beide!

Hände auf die Schulter.
„Ohlendorfs, " sagt er, dabei klingt seine

Stimme sehr zart und vorsichtig, „was Sie
da eben gesagt haben, kann ein Witz sein,
Dann war es nicht hübsch von Ihnen.
Es kann aber auch Ernst sein. Und ich
sehe schon an Ihrer Visage, daß das
stimmt . Ja , McnschenskiNd, wissen Sie
denn , daß das eine Art Revolution gibt ?"

„Na nnd . . .?"
„Ja , trauen Sie sich das allein auch

zu ?"
„Das Technische sicher. Kaufmann sind

Sie ja ."
„Ohlendorfs . . . nein , ich werde Sie nicht

umarmen , schließlich bin ich kein Back¬
fisch! Ohlsen, Verzeihung . . . Fräulein
Doktor Ohlsen . .. . kommen Sie mal her !"

(Fortsetzung folgt.)

u«8.
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Oie O2lF fördert Begabte
Prüfung im Borausleselager

Stuttgart . Im Rahmen der von der
„ geschaffenen Begabtenförderung hat

dieser Tage ein Vorausleselager  statt¬
gefunden , an dem 16 junge Arbeitsmänner
aus Betrieben von Stuttgart und Umgebung
teilgenommen haben . Der K.-Gaubeaustragte
für den Berufswettkampf , Obergefolgschasts-
sührer Läppte,  führte unterstützt von vier
Ausbildungsleitern größerer Betriebe , die
Prüfung durch. Die erfolgreichen Teilnehmer
des Vorausleselagcrs erwartet nunmehr das
Reichsausleselagcr auf der Schulungsburg
Erwitte -Westfalen zu einem sechstägigen Kur¬
sus, an den sich gegebenenfalls das Studium
des erwünschten Berufes anschließt.

Die Kosten für die Förderung begabter
funger Fachkräfte trägt das Begabtenförde¬
rungswerk der Deutschen Arbeitsfront in Ver¬
bindung mit Betrieben und amtlichen Stellen.

Oer Mord in Oberschwandorf
2000 Mk. Belohnung für Ergreifung des Täters

Nagold . Die Kriminalpolizeileitstelle Stutt¬
gart gibt bekannt : Im Waldgebiet am Kaps
auf Markung Oberschwandorf  ist , wie
bereits kurz berichtet, am Sonntag , 20. Juli,
der 48jähr :ge Jagdpächter Johannas Bes¬
ieh  aus Overschwandorf ermordet  wor¬
den. Er hat sich gegen 6 Uhr morgens allein
in sein Jagdrevier begeben und wollte gegen
Mittag zurück sein. In den Abendstunden ließ
der Bürgermeister den Wald absuchen. Hiebe:
fand man Besteh gegen 20.30 Uhr tot in einem
Tannendickicht an der Markungsgrenze zwi¬
schen Oberschwandorf und Haiterbach . Er
hatte mehrere Hieb - und Stichwunden
am Kopf und einen tiefen Einschnitt durch die

Kehle. Er war mit dem Täter in ein Hand¬
gemenge geraien . Es ist anzunehmen , daß der
Täter bei dem Kampf Verletzungen davonge¬
tragen hat und daß seine Kleider mit Blut
beschmiert worden sind. Die Möglichkeit, daß
der Täter nicht allein war , bleibt offen.

Wer hat am letzten Sonntag am Kaps zwi¬
schen Oberschwanüorf und Haiterbach ver¬
dächtige Personen gesehen?  Hat
jemand um diese Zeit aus dieser Richtung
Schüsse gehört ? Wem ist sonst etwas bekannt,
das für die Untersuchung irgendwie von Be¬
deutung sein könnte?

Für Mitteilungen aus der Bevölkerung,
die zur Ermittlung des Täters führen , ist im
Einvernehmen mit dem Herrn Oberstaats¬
anwalt in Tübingen eine Belohnung  von
2000 Mark ausgesetzt worden . D :e Mitteilun¬
gen können unmittelbar bei der Mordkom¬
mission der Kriminalpolizeileitstelle Stutt¬
gart im Rathaus in Oberschwandorf , Kreis
Calw , gemacht werden , sie werden aber auch
von seoer anderen polizeilichen Dienststelle
entgegengenommen.

Die LanöeshauptstaöL melöet
Am Montag mittag ist ein Löschzug der

Feuerschutzpolizei in die Vordcrnbergstraße
gerufen worden , wo im zweiten Stock eines
Gebäudes durch ein nicht ausgeschaltetes elek¬
trisches Bügeleisen ein Zimmcrbrand ent¬
standen war.

Die Künnecke-Operetie „DerVetter aus
Dingsda ", die im Vorsührgarten des
Höhenparks Killesberg mit größtem Erfolg
aufgeführt wurde, wird am kommenden
Samstag und Sonntag letztmals gezeigt. ^ -

( ) U6I7 r/en HpSr'F
13 Pferde werden am kommenden Souuiag

ln München -Riem im .^Braunen Baud von
Deutschland" starten.

Deutsche Motorrad -Erfolge werden aus
Agram gemeldet, wo Schneeweiß (Wien ) die
Taaesbestzeit fuhr . Zu Klassensiegen kam Fritz
Hlllebrano auf Puch, deutsche Marken sieg¬
ln mit NSU . und BMW . in der Klasse der
Touren - bzw. Beiwagen -Maschinen.

Kroatiens Tennisspieler gelvännen in Za¬
greb den LaMrkawpf gegen Italien mit 4:1
Punkten . . ^ ^ ^

-,De «tsche Bcrsorgnngsanstalt BerficherunaS-
AG . Stuttgart . Am Ende des Geschäftsjahres
1940 belief sich der Gesamtbcstand an selbst-
abgeschlossenen Versicherungen ans 136,7 Mil¬
lionen gegen 128,1 Millionen Mark im Vor-
jahr ; dabei ist zu berücksichtige», daß die An¬
stalt das Lebensversicherunasgeschäft nur in
Württemberg und Hohenzollern betreibt . Ein¬
schließlich der in Rückdeckung übernommenen

-Versicherungen (3,4 Mill .) und der Bauspar¬
versicherungen (16,8 Mill .) erreichte der Be¬
stand eine Höhe von rund 157 (Ende 1939:
149) Millionen Mark . Ans dem Gesamtüber¬
schuß von 1,003 568 (0,883 745) Millionen Mark
wurden 0,998568 (0,878745) Mill . Mark , das
sind 99,5 v. H. der U eb c r s chu ß r ü ckla g e
der Versicherten  überwiesen . Dadurch
ist es möglich, bis 1942 die seitherigen Divi-
Xnidensätze für die Versicherten beizubehaltcn.

Mechanische Trikotweberei Ludwig Maier
L Co. AG ., Böblingen . Im Geschäftsjahr
1940 ermäßigten sich in Auswirkung der
Kriegsverhaltnisse die Gesamterträge auf 0,76

Millionen Mark . Aus dem Reingewinn
einschließlich Vortrag von 56 154 (62 824) Mark
werden wieder 5 vom Hundert Dividende
ausgeschüttet.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel Stuttgart vom 22. Juli . Weizen,
württembergischer . durchschnittliche Beschaffen¬
heit, 75/77 Kilogramm vom 16. bis 31. Juli:
1941, Erzeugersestpreis , W 14 19.40, W IS
19.60, W 17 19.70, W 18 19.80, W 19 20 Mark.
Alle anderen Preise unverändert . -

Biehpreise. La ich in gen:  Ochsen und
Stiere 485, Kühe 300, Kalbeln 400 bis 670^
Jungvieh 190 bis 360 Mark. — Ravens -i
bürg:  Farren 220 bis 340. Ochsen 550 biss
660, Kühe 350 bis 570, Kalbeln 380 bis 660'
Anstellrinder 120 bis 380 Mark. — Weih
der Stadt:  Stiere 310 bis 450, Kühe 400j
bis 710, Kalbeln 600 bis 730, Einstellrindcx
130 bis 380 Mark.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine23
bis 38 Mark. —Laichingen:  MilchschweinL
83 bis 45 Mark . — Ravensburg:  Milch¬
schweine 25 bis 37 Mark. — Weil der
Stadt:  Milchschweine25 bis 42.50, Läufer
60 bis 110 Mark je Stück. .

Herrenberger Vieh- und Schweincmarkt . Dem
Viehmarkt  am 21. Juli waren zugetrieben:
4 Kühe, 26 Kalbinnen, 20 St . Jungvieh und
1 Stier . Von Händlern waren 17 Stück Vieh
zugetrieben. Der Verkauf ging gut bei gleich¬
bleibenden Preisen. Begehrt waren besonders
trächtiges Vieh und Milchkühe. Verkauft wur¬
den 2 Kühe zu 410—600 RM .. 24 Kalbinnen
u 610—820 RM ., 19 St . Jungvieh zu 200
is 385 RM . und ein Stier zu 410 RM. —

Dem gleichzeitigen Schweinemarkt  waren
zugeführt: 193 St . Milchschweine und 22 St.
Läuferschweine. Verkauft wurden 180 St . Milch¬
schweine zum Paarpreis von 65—95 RM . und
22 St . Läuferschweine zum Paarpreis von 110
bis 175 RM.

rrirck
von 21.15 Uhr bis 5.46 Uhr I

HZ.-krssss Vilrttswberß 6wbü . OesAwtlsltAvg O. Los 8 -,
o s r. Ltattxsrt , k'rlscjricbstr . l3. VerlsssIvUor avä 8- bri/t«

lß'. 8 . 8od « olv , OkiBk. Vsrt»x:
6wb8 . Druck : OslsoktLxer'scks Lucdäruckersi

2. 2t . kreislists ü xUltiz.

Gechiugen, Kreis Calw, den 21. 7. 1941

Mein geliebter Mann, der liebevolle Vater unserer
Kinder, unser lieber Sohn ugMBruder

Karl Lilienfein
Pfarrer <» Gechiegen , Gefreiter i» eine» 3 »f.-R «gi« e»t

fiel bei den Kämpjen um Broniki im Alter von 32 Jahren für
Führer, Volk und Vaterland.

Sn tiefem Leid:
Di«Gattin: Elsbeth Litieafcin , ge». Höchel. mit Kindern Karl 'Äiirge»,
Haas 'Albrecht und Ehrista -Vertraud ; dt«Mutter : Miua Ltlienfeiir
Lwe. ; die Schwiegermutter: Maria Höchel»Wwc.; die Geschwister: Ott»
Ltltenfetn mit Familie. Helene Lilirnset », Siegfried Liiienfein , z.Zt.
im Felde, mit Kamilie; Helen « Schiile, geb. Hochei, mit Gatten Ernst
Schitle und Kindern, Gerhard Höchel, j. Zt , im Felde.

GtdLchtuil-Botteödienst in der Kirche zu Sechingen am Sonntag, 27. Sui!
1S4I. um IS.vo Uhr.

Statt Karten Calw, den 23. Juli 1941

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Carl Fischer
erfahren dursten, sagen wir allen, die ihm Gutes zuteil werden
ließen und den Verstorbenen zu seiner letzten Ruhestätte be¬
gleiteten, unseren herzlichen Donk.

Die trauernden Hinterbliebenen

Lladl Wildberg
Krei» Lalw.

Zu dem am nächsten Freitag , de« SS. SuU 1941, stattfindenden

Kramer-, Vieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Marklbegin,,: Schweinemarkt ' /,8 Ahr
Biehmarkl 8 Ahr.

Der Bürgermeister: Frauer.

Aidlingen
Der

Vieh- und Schweinemarkt
am Freitag , den SS. Fuli

findet statt.
Personen aus Sperrbezirken und Beobachtungsgebieten haben

keinen Zutritt, Vieh aus diesen Gebieten darf nicht zugesührt werden.
Für Markwieh sind Ursprungszeugnisse und für Händlervieh tierärztl.
Zeugnisse mitzubringen. Im übrigen wird auf die Bekanntmachung
des Herrn Landrots in Böblingen vom 11. 1. 1941 hingewiejen.

Marktbeginn7.30 Uhr.
Der Bürgermeister

2 möblierte Zimmer
mit KLcheubenühnng zu mieten gesucht. Eilangebote an

Frau Maria Ranrath , Wart , - an» SchSnblick

Nein VeredStt
bleibt am Oonnerstaxunä ? reits§

- «» Morren.
Mllelm kknumiin. rm.Mek"

«eiitliellii

UZZII«
veutrcbez
Noter kreur
Berel1schast(w1

Lalw I
Zug Lalw

Donnerstag, 24. 7., pünktlich
20 Uhr Dienst im Lokal.

Bitte alles in Tracht.
Zugführerin:

Lore Hartmann

MW. Zimer
mtt Küche sucht jung. Ehepaar
mit Kind sllr Sept. in Calw oder
Hirsau

Angebote unterW.L. 179 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wacht".

Z-tZiMtiMtzllllllg
und Küche in Lalw baldmög¬
lichst zu mieten gesucht.

Eilangebote  erbeten an:
Mittelschullehrer Degel in

-Shr -Srenzhausen/Wester ivald
Parkstr . 5

>!
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